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1. Kurzfassung

Der ca. 240 ha große Steinbergwald ist Teil des Europaschutzgebietes (ESG) „Weinviertler
Klippenzone“ und beherbergt u.a. die drei prioritären Wald-FFH-Lebensraumtypen Eurosibirische
EichenȤSteppenwälder (LRT 91I0*), Pannonische Flaumeichenwälder (LRT 91H0*) und Pannonische
Eichen-Hainbuchenwälder (LRT 91G0*). Aktuelle Erhebungen bestätigen, dass diese
Waldlebensraumtypen aufgrund des Eindringens von Ailanthus altissima (Götterbaum), einer invasiven
gebietsfremden Art gemäß der Verordnung (EU) Nr. 1143/2014, in ihrem Bestand gefährdet sind. Das
gegenständliche Projekt zielte auf die nachhaltige Bekämpfung des Götterbaums im Steinbergwald
durch eine zweiteilige Behandlungsstrategie bestehend aus mechanischer (ausreißen, optional ringeln)
und biologischer Bekämpfung mittels dem Mykoherbizid Ailantex. Das Vorhaben war als Feldversuch
angelegt, um praxisnahe Umsetzungsmaßnahmen mit entsprechenden Kostensätzen für die jeweilige
Maßnahme zu definieren. Dies erfolgte in Zusammenarbeit mit dem IFFF der Universität für
Bodenkultur, dem Methodenentwickler zum Einsatz von Ailantex, um dessen Wirkung sowohl auf den
Götterbaum und auch in Hinblick auf den Nicht-Ziel-Organismus Zerr-Eiche (Quercus cerris) zu testen.

Die Jahre 2020 und 2021 standen überwiegend im Zeichen der Bekämpfung mit Ailantex. 2022 wurden
die behandelten Bestände auf den Erfolg der Maßnahmen hin untersucht.

Dabei konnte festgestellt werden, dass die mit Ailantex behandelten Bestände des Götterbaumes in den
meisten Fällen noch im selben Jahr der Anwendung – vor allem bei Inokulation im Mai und Juni –
deutliche Welkeerscheinungen zeigten. Spätestens zwei Jahre nach der Anwendung war ein Großteil,
zumindest der samentragenden Bestände abgestorben oder soweit geschwächt, dass von diesen keine
Gefahr mehr durch Samenanflug ausging.

Ein weiteres Ergebnis des Feldversuches ist, dass die Anwendung von Ailantex keine negativen
Auswirkungen auf die Zerr-Eiche als Nicht-Ziel-Baumart hatte. Weder diese Art noch andere potenziell
anfällige Gehölzgattungen zeigten für die Dauer des Projekts Symptome, die einer Verticillose
zuzuordnen wären.

Die Bekämpfung der Keimlinge erfolgte mittels Aushacken. Auf 14,9 ha wurden auf diese Weise
insgesamt 1.477 Keimlinge entfernt. Im Jahr 2021 wurden zunächst 132 Keimlinge einer Probefläche
von ca. 2 ha auf diese Art mechanisch bekämpft. Eine Kontrolle im Jahr 2022 belegte den
Bekämpfungserfolg, indem der Nachweis von lediglich fünf neuen Keimlingen erbracht wurde. Aufgrund
dieses Erfolges wurde das mechanische Entfernen auf weitere 12,9 ha ausgeweitet, wobei weitere
1.345 Götterbaumkeimlinge ausgehackt wurden.
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2. Einleitung

2.1. Ausgangslage & Projektgebiet

Der Steinbergwald bei Neusiedl an der Zaya umfasst ein rund 240 ha großes, geschlossenes
Eichenwaldgebiet mit einer ausgeprägten Trockenflora. Er ist Teil des Europaschutzgebietes
„Weinviertler Klippenzone“ (AT1206A00) und beherbergt auf einer Fläche von 197,64 ha das
Vorkommen des prioritären Lebensraumtyps Eurosibirische EichenȤSteppenwälder (LRT 91I0*).
Charakteristisch für diesen Lebensraumtyp ist die Dominanz der Zerr-Eiche (Quercus cerris) (Ellmauer
2005). Die Zerreichenbestände im Steinbergwald zählen zu den größten in ganz Niederösterreich,
deren Erhalt somit von landesweiter Bedeutung ist. Die restlichen Waldbestände sind als Pannonische
Flaumeichenwälder (LRT 91H0*) und Pannonische Eichen-Hainbuchenwälder (LRT 91G0*)
anzusprechen, ebenfalls prioritäre Lebensraumtypen nach der FFH-Richtlinie.

Seit Jahrhunderten werden große Teile des Steinbergwaldes von der Agrargemeinschaft Neusiedl/Zaya
überwiegend als Mittelwald bzw. Niederwald mit Überhältern genutzt. Die auf den Schlagflächen
aufkommende Vegetation ist sehr artenreich, wenngleich sie Beobachtungen zufolge in den
vergangenen Jahrzehnten an Qualität verloren hat (Starlinger, 2009). Demnach wird u.a. der Mangel
an stärkeren Überhältern thematisiert.

Die größte Gefahr für den Erhalt der Eichenwälder in diesem Gebiet stellen jedoch Götterbaum
(Ailanthus altissima) und – in abgeschwächter Form – auch die Robinie (Robinia pseuadcacia) dar. Die
Gefährdung dieser Lebensraumtypen durch Neophyten wird auch im „Handbuch NATURA2000.Wald“
(Kuratorium Wald 2018) Ein selektives Zurückdrängen standortfremder und invasiver Baumarten sowie
die Förderung von naturnahen Waldrändern und Übergangsbereichen zu Trockenrasen wird darin
empfohlen.

Der Götterbaum (Ailanthus altissima (Mill.) Swingle) hat sein Herkunftsgebiet in China und Vietnam und
wurde 1751 als Parkbaum nach England importiert. Zu Zeiten Maria Theresias wurde er als
Futterpflanze für die Seidenraupenzucht angepflanzt. Der Götterbaum gilt als Ubiquist mit niedrigen
Ansprüchen an den Standort. Er besiedelt trockene und feuchte, nähstoffreiche und nährstoffarme
Böden, ist empfindlich gegen Winterfröste und profitiert daher vom Klimawandel. Aufgrund der hohen
Resistenz gegen Schadstoffe und Salz wird die Art oft in Städten als Alleebaum gepflanzt. Aufgrund
seiner geringen Boden-, Standorts- und Klimaansprüche, dem raschen Wuchs und Stockausschlag, der
Vermehrung über Wurzelbrut, der Verbreitung durch rasche und massenhafte Fruktifikation sowie der
großflächigen Verbreitung der Samen durch Wind und Allelopathie unterdrückt oder hemmt Ailanthus
altissima das Aufkommen anderer, standortgerechter Pflanzenarten. Er verdrängt somit die natürliche
Vegetation und hat nachhaltig negativen Einfluss auf die natürlichen Waldgesellschaften (ÖWAV-
Merkblätter „Neophyten“, 2013).

Aufgrund seiner Eigenschaften wurde Ailanthus altissima 2019 mit der Durchführungsverordnung (EU)
2016/1141 in den Anhang der Verordnung (EU) Nr. 1143/2014 über die Prävention und das
Management der Einbringung und Ausbringung invasiver gebietsfremder Arten aufgenommen. Diese
Verordnung enthält Bestimmungen für die Prävention, Minimierung und Abschwächung der nachteiligen
Auswirkungen sowohl der vorsätzlichen als auch der nicht vorsätzlichen Einbringung und Ausbreitung
invasiver gebietsfremder Arten auf die Biodiversität in der Union.
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Größere Götterbaumbestände sind mittlerweile in vielen Waldgebieten Ostösterreichs zu finden, was
auch den dort wirtschaftenden Forstbetrieben rasches Handeln abverlangt. Erste Erfahrungen im
Umgang mit dem Götterbaum konnten dabei gesammelt werden. Der Forstbetrieb der Österreichischen
Bundesforste im Nationalpark Donau-Auen etwa konnte erste Erfolge durch Ringeln der Altbäume und
anschließender Entfernung des Stockausschlages erzielen. Über die großflächige Bekämpfung des
Götterbaumes liegen aus Österreich jedoch nur sehr wenige Praxiserfahrungen vor.

Die nachteiligen Auswirkungen des Götterbaums auf die Waldbestände des Steinbergwalds wurden
bereits vor einigen Jahren erkannt. Es wurde beobachtet, dass ausgehend von einem fruktifizierenden
Götterbaumbestand im Norden des Gebietes sämtliche Schlagflächen über Samenanflug umgehend
besiedelt wurden. Es ist davon auszugehen, dass bei jeder erneuten Schlägerung des Unterholzes der
Götterbaumanteil stark steigen und höchstwahrscheinlich in einem Reinbestand enden wird. Es wird
angenommen, dass der Götterbaum sein flächiges Ausmaß von Jahr zu Jahr um mehrere Hektar
erweitert. Jene Pflanzen, die bereits vor 10-15 Jahren keimten, werden in absehbarer Zeit selbst zu
samentragenden Beständen heranreifen, die einerseits nur noch sehr schwer zu bekämpfen sein
werden und andererseits den Samendruck immens steigern. Eine zunehmende Durchdringung und
Bedrängung des Eichenwaldes in den kommenden Jahrzehnten ist zu erwarten. Ergänzend ist
anzumerken, dass der Götterbaum auch für den im nordwestlichen Bereich des Steinbergwaldes
liegenden Reliktstandort eines Trespen-Schwingel-Kalktrockenrasens (Lebensraumtyp 6210) mit
Resten einer reichhaltigen Flora mit Vorkommen von Pulsatilla grandis und Odontites luteus (N.
Sauberer, mündl.) eine zukünftige Bedrohung darstellt.

2.2. Vorarbeiten & Auftrag

Angesichts dieses Szenario hat die Agrargemeinschaft Neusiedl/Zaya vor 2020 bereits erste Versuche
einer Götterbaumbekämpfung im kleineren Rahmen unternommen. In Anbetracht der Bestandsgröße
des Götterbaums sind jedoch rasche, gezielte und weitreichende Bekämpfungsmaßnahmen
erforderlich, um die seit dem Mittelalter angewendete Nutzungsform als Mittelwald bzw. Niederwald mit
Überhältern in ihrer jetzigen Form weiter betreiben zu können.

In einem ersten Schritt wurde ein entsprechendes Konzept zur Erhaltung der Eichenwälder im
Steinbergwald erstellt (Denner 2019), in welchem verschiedenste Aspekte zur Götterbaumbekämpfung
basierend auf den Erfahrungen mit Forstbetrieben beleuchtet wurden und das Gefährdungsausmaß der
Eichenwälder am Steinberg durch den Götterbaum präzisiert wurde. Dazu wurden sämtliche, für das
Gebiet relevante Götterbaumbestände im und in einem in einem Umkreis von einem Kilometer um den
Steinbergwald erfasst (Abbildung 1). Es erfolgte eine genaue Verortung sowohl von Einzelbäumen und
flächigen Beständen einschließlich einer Alterseinstufung (Keimlinge, Jungwuchs, Stangenholz,
samentragender Bestand). Dabei zeigte sich, dass bereits auf über 50 ha Keimlinge und Jungwuchs
anzutreffen sind. Auf weiteren rund 1,5 ha haben sich im Laufe der vergangenen Jahrzehnte
samentragende Altbestände entwickelt (Abbildung 2). Dringender Handlungsbedarf zur Sicherung der
FFH-Lebensraumtypen angesichts dieses Gefährdungsausmaßes wurde damit evident.
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Abbildung 1: Steinbergwald sowie 1-km-Puffer als Untersuchungsraum für die Erfassung des Götterbaumes in
Denner 2019.

Abbildung 2: Nachgewiesene Götterbaumbestände im Steinbergwald (Open Street Map).
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Auf Basis dieser Erhebungen und aus dem Erfahrungsaustausch mit ausgewählten Forstbetrieben,
Behörden und dem Institut für Forstentomologie, Forstpathologie und Forstschutz der Universität für
Bodenkultur (IFFF) resultierte eine Strategie zur Götterbaumbekämpfung im Steinbergwald, welche eine
effiziente, kostengünstige und nachhaltig wirksame wie auch gesellschaftspolitisch akzeptierte Kontrolle
des Götterbaums erlauben sollte.

Aufgrund der unterschiedlichen Altersklassen bei Götterbaum - vom Keimlingsstadium bis hin zum
samentragenden Baumholz-Alter – wurde eine zweiteilige Behandlung als erfolgsversprechend
eingestuft. Es sind dies das mechanische Aushacken von Keimlingen sowie der Einsatz des Mittels
Ailantex als biologisches Bekämpfungsmittel mit dem Welkepilz Verticillium nonalfalfae bei
Altbeständen. Sonstige mechanische Bekämpfungsmaßnahmen haben sich als zeitintensiv oder
weitgehend wirkungslos erwiesen, ein Herbizideinsatz ist – unabhängig von den ökologischen oder
rechtlichen Bedenken – keine erfolgversprechende und anzustrebende Bekämpfungsstrategie.

Bei der Bekämpfungsstrategie mit dem Mykoherbizid Ailantex kommt als Wirkstoff ein spezifisches, von
absterbenden Götterbäumen stammendes Verticillium nonalfalfae-Isolat zum Einsatz. Der Welkepilz
Verticillium nonalfalfae ist eine von zehn in Österreich vorkommenden Verticillium-Arten, bei dem es
sich somit um eine heimische Art handelt. Forstliche Relevanz besitzen davon lediglich V. dahliae und
V. nonalfalfae, wobei letzterer deutlich aggressiver in Erscheinung tritt, insgesamt jedoch die deutlich
seltenere Art ist. Ersterer bringt befallene Götterbäume deutlich langsamer zum Absterben, dies dauert
oft mehrere Jahre lang. Diese Pilze verengen und verstopfen die Leitungsbahnen und unterbrechen
somit den Wasser- und Nährstofftransport. Die Verbreitung erfolgt ebenso über die Leitungsbahnen und
findet nur innerhalb solcher Bestände statt, die über die Wurzeln untereinander in Verbindung stehen.
Diese Bekämpfungsmethode bietet sich daher vor allem in sehr dichten Beständen an. Lockere
Vorkommen mit z.B. Keimlingen können grundsätzlich auch mit diesem Welkepilz behandelt werden,
es müssen dazu jedoch sämtliche Pflanzen einzeln beimpft werden, was den Aufwand deutlich erhöht.

Diese neue, biologische Bekämpfungsmethode wurde in achtjähriger Forschungsarbeit am IFFF
entwickelt (Maschek 2011, 2018; Maschek & Halmschlager 2016a, 2016b, 2017). Die seit 2011
laufenden Bekämpfungsversuche verliefen äußerst vielversprechend, so dass in Österreich seit 2017
für Ailantex eine Zulassung gemäß Artikel 53 Abs. 1 der Verordnung (EG) Nr. 1107/2009
(Notfallzulassung) erwirkt werden konnte.

Seit 2011 werden am IFFF auch umfangreiche Versuche zur Wirksamkeit des Wirkstoffes an Nicht-Ziel-
Organismen durchgeführt, wie z.B. an forstlich und naturschutzfachlich wichtigen verschiedenen Ahorn-
, Ulmen- und Eschenarten. Im Rahmen dieser Experimente wurden auch Inokulationsversuche an fast
allen heimischen Eichenarten (sowie an der amerikanischen Rot-Eiche) durchgeführt – außer an der
Zerr-Eiche (Quercus cerris). Mit seinem für die warmen Regionen Österreichs charakteristischen
Bestand an Zerr-Eichen bietet sich der Steinbergwald als Versuchsgebiet hinsichtlich Wirksamkeit von
Ailantex auf diese wärmeliebende heimische Eichenart an. Ein begleitendes Monitoring sollte die
Ergebnisse dokumentieren.

Über die geplante Bekämpfungsstrategie wurden die Eigentümer betroffener Grundstücke im Vorfeld
des gegenständlichen Projektes informiert und das Einvernehmen hinsichtlich der Vorgehensweise
hergestellt. Die Maßnahmendurchführung wurde auf die Bewirtschaftungspraxis der Agrargemeinschaft
Neusiedl/Zaya abgestimmt.
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Mit diesem Vorhaben sollten somit folgende Ziele verfolgt werden:

- Erhalt der gefährdeten Wald-Lebensraumtypen der Eurosibirischen EichenȤSteppenwälder (LRT
91I0*), Pannonischen Flaumeichenwälder (LRT 91H0*) und Pannonischen Eichen-
Hainbuchenwälder (LRT 91G0*) durch nachhaltige Bekämpfung des Götterbaums im
Steinbergwald mittels einer zweiteiligen Behandlungsstrategie bestehend aus mechanischer
Entfernung der Keimlinge und biologischer Bekämpfung von Altbeständen mit dem Mykoherbizid
Ailantex

- Erhöhung der Kompetenz im Management des invasiven Götterbaums durch begleitende Kontrolle
der Wirksamkeit auf Götterbaum und auf den Nicht-Ziel-Organismus Zerr-Eiche (Quercus cerris)
sowie durch Definition von praxisnahen Bekämpfungsmaßnahmen mit jeweiligen Kostensätzen

- Bewusstseinsbildung für die Ziele des Naturschutzes durch gezielte Öffentlichkeitsarbeit (lokale
Presseaussendungen, Infomaterial) und Einbeziehung bzw. Austausch zwischen den relevanten
Akteuren (Grundeigentümerinnen/Grundeigentümer, Agrargemeinschaft Neusiedl/Zaya, Univ. f.
Bodenkultur (IFFF), Bezirksforstbehörde, Abteilung Forstwirtschaft des Amtes der NÖ-
Landesregierung (LF4), Energie- und Umweltagentur NÖ u.a.)

2.3. Bezug zu Prioritäten im Naturschutz

Mit dem Projekt wurde ein Beitrag zu folgenden naturschutzfachlichen Zielen geleistet:

Handlungsprioritäten im Arten- und Lebensraumtypenschutz in NÖ (Bieringer und Wanninger
2011): Das Projekt leistete einen Beitrag zum Handlungsfeld „Eichenwälder“, insbesondere für die
Lebensraumtypen der Eurosibirischen EichenȤSteppenwälder (LRT 91I0*), Pannonischen
Flaumeichenwälder (LRT 91H0*) und Pannonischen Eichen-Hainbuchenwälder (LRT 91G0*) als
„besonders zu berücksichtigende Schutzgüter“. Diese nehmen de facto die gesamte Fläche des
Steinbergwaldes ein.

Managementpläne für Europaschutzgebiet in Niederösterreich: Das Projekt fokussierte auf das im
Managementplan für das ESG „Weinviertler Klippenzone“ höchstrangige Ziel der Sicherung des
bestehenden Flächenausmaßes des Lebensraumtyps der Pannonischen Eichen-Hainbuchenwälder
91G0* und der Wärmeliebenden Flaumeichenwälder 91H0* mit einer typgemäßen
Baumartenmischung.

Naturschutzkonzept Niederösterreich: Der Steinbergwald ist gemäß Naturschutzkonzept
Niederösterreich der Region „08 Nordöstliches Weinviertel“ zuzuordnen. Als charakteristische und
naturschutzfachlich besonders wichtige Lebensräume für diese Region werden u.a. „naturnahe Wälder,
insbesondere Flaumeichenwälder, Steppenwälder und subpannonische, bodentrockene Eichen-
Hainbuchenwälder“ genannt. Also genau jene Habitat-Typen, die im Steinbergwald noch großflächig
anzutreffen sind. Mit dem Projekt wurde ein Beitrag zur Erhaltung und Förderung naturnaher
Flaumeichen-, Steppen und Eichen-Hainbuchenwälder als ein naturschutzfachlicher Schwerpunkt für
diese Region geleistet.

Biodiversitäts-Strategie Österreich 2020+
In der Biodiversitäts-Strategie Österreich 2020+ werden zwölf Ziele genannt, von denen folgende zwei
durch das gegenständliche Projekt verfolgt wurden:
- Ziel 8: Negative Auswirkungen invasiver, gebietsfremder Arten sind reduziert
- Ziel 10: Arten und Lebensräume sind erhalten
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Österreichisches Waldprogramm und Österreichische Waldstrategie 2020+: das Projekt leistete
einen Beitrag zum Handlungsfeld 4 – Biologische Vielfalt in Österreichischen Wäldern mit folgenden
Prinzipien:

- P11 Erhaltung und Schutz, erforderlichenfalls Verbesserung bzw. Wiederherstellung und
nachhaltige Nutzung der biologischen Vielfalt der Wälder auf der genetischen, Arten-, Ökosystem-
und Landschafts- Ebene

- P12 Verstärkte Zusammenarbeit zwischen Forstwirtschaft und Naturschutz
- P14 Erhaltung und Schutz der heimischen Waldbiotoptypen sowie ihrer Pflanzen- und Tierarten in

ihrer genetischen Vielfalt, unter besonderer Berücksichtigung des auf internationaler Ebene
vereinbarten Ziels des Stopps des Verlustes an biologischer Vielfalt in Österreich.

- Z22 Orientierung der Waldbewirtschaftung an der potentiell natürlichen Waldgesellschaft unter
Wahrung der Stabilität des betreffenden Waldökosystems

- Z23 Partizipative Entwicklung von Strategien zum Schutz von Wäldern (innerhalb und außerhalb
von geschützten Gebieten) inklusive Artenschutzprogramme in Verbindung mit anderen relevanten
nationalen Programmentwicklungen

- Z25 Erhaltung und Förderung von traditionellen Waldbewirtschaftungsformen und
Waldbetriebsarten

- Z26 Erhaltung und Förderung von seltenen sowie gefährdeten heimischen Baum-, und Straucharten
und verantwortungsvoller Umgang mit invasiven gebietsfremden Arten im Einklang mit relevanten,
akkordierten Strategien

3. Tätigkeiten & Ergebnisse

3.1. Mechanische Götterbaumbekämpfung - Aushacken Keimlinge

3.1.1. Methode

Auf ca. 30 ha des Steinbergwaldes konnten Keimlingsstadien des Götterbaums nachgewiesen werden.
28,1 ha davon liegen innerhalb des Steinbergwaldes. Sie nehmen damit den größten Teil der
Götterbaumflächen ein und werden definiert als ein- bis dreijährige Pflanzen. Gemäß der Vorstudie
(Denner 2019) sind Keimlinge am ehesten bei feuchten Bodenverhältnissen und während der
Vegetationsperiode durch Ausreißen oder Aushacken zu bekämpfen. Zu beachten ist hierbei, dass die
gesamte Wurzel entfernt werden muss, da es ansonsten zum erneuten Austreiben der im Boden
verbleibenden Wurzelstöcke kommt. Bei ersten Feldversuchen im Steinbergwald hatte sich gezeigt,
dass diese Methode jedoch nur bis ins zweite Jahr nach der Keimung durchführbar ist, da nur bei sehr
jungen Bäumen eine vollständige Entfernung gelingen kann (Abbildung 4).

Angesichts der weiten Verbreitung war eine vollflächige Behandlung der Keimlinge auf diese Art und
Weise nicht möglich. Als methodischer Ansatz wurde daher eine Versuchsfläche innerhalb der
Keimlingsflächen abgesteckt, welche in etwa 5-10 m breite Bahnen mit gut sichtbaren Bändern unterteilt
wurde (Abbildung 5). Diese im Wienerwald angewandte Methode stellte sich jedoch nur als bedingt
praktikabel heraus, da die Wuchsform der Zerr-Eiche mit ihren Stockausschlägen eine solche
Unterteilung erschwerte.

Um dennoch auf den Schlagflächen eine lineare Ausrichtung der Versuchsflächen zu gewährleisten,
wurden einzelne Bäume am Rande der Schläge mit Bändern markiert und dienten so zur Orientierung
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(Abbildung 6). Es kamen somit sowohl durchgehende Bänder, als auch einzelne Bandmarkierungen
von Bäumen zum Einsatz. Als Werkzeug dienten Spaten.

Die erste Versuchsfläche wurde 2021 eingerichtet, auf der im Oktober desselben Jahres auf ca. 2 ha
der erste Behandlungsdurchgang erfolgte (Abbildung 7). Aufgrund der guten Ergebnisse (siehe unten)
kam im Herbst 2022 dieselbe Methode auf weiteren ca. 12,9 ha zum Einsatz.

3.1.2. Ergebnisse

So wurden 2021 auf der ersten Probefläche 132 Götterbaumkeimlinge ausgehackt. Bei der Kontrolle im
Frühling 2022 konnten nur noch fünf weitere Keimlinge entdeckt werden, was für einen sehr guten
Bekämpfungserfolg spricht. Auf den zusätzlichen 12,9 ha im Jahr 2022 konnten insgesamt 1345
Götterbaumkeimlinge ausgehackt werden.

Angesichts der enormen Ausbreitungsfähigkeit des Götterbaumes sowie aufgrund der Erfahrungen aus
anderen Gebieten, wie etwa aus dem Wienerwald oder von der Thermenlinie, wurde in der Vorbereitung
des gegenständlichen Projektes von einem deutlich höheren Befall auf den Schlagflächen ausgegangen
und dementsprechend hohe Kosten für die Bekämpfung vorgesehen. Dass das befürchtete Ausmaß
nicht eingetreten ist, könnte mehrere Ursachen haben. Die Altbestände, von denen die größte Gefahr
für den Steinbergwald ausging, wurden gleich im ersten Schritt mit Ailantex behandelt und waren bereits
im Jahr 2020 so stark geschwächt, dass hier de facto keine Samen mehr ausgebildet werden konnten.
Auf den Schlagflächen selbst war die Keimfähigkeit der Samenbank im Boden offenbar nicht mehr so
stark wie befürchtet, sodass die Entfernung der genannten 1.345 Keimlinge mit einem überschaubaren
Zeitaufwand möglich war.

Dass die Situation jedoch auch gänzlich dramatischer ausfallen hätte können, soll Abbildung 3
verdeutlichen. Hierbei handelt es sich um einen Stoppelacker in unmittelbarer Nähe zu Götterbaum-
Altbeständen, der 750 m vom Steinbergwald entfernt liegt. Von den Altbeständen ausgehend befand
sich – noch aus 2019 und davor –  eine enorme Anzahl keimfähiger Samen im Ackerboden. Die
günstigen Bedingungen nach der Ernte im Juni/Juli 2020 sowie die fehlende Bodenbearbeitung führten
dazu, dass auf den ca. 2 ha Fläche geschätzt (mehrere?) 10.000 Götterbäume keimten. Umgelegt auf
die 12,9 ha an jungen Schlagflächen innerhalb des Steinbergwaldes hätte dies eine Anzahl von weit
über 100.000 Keimlingen bedeutet mit einem entsprechenden Mehraufwand an Arbeitszeit.
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Abbildung 3: Aufkommen von Keimlingen des Götterbaumes auf einer landwirtschaftlichen Nutzfläche im Umfeld des
Steinbergwaldes. Bei dem grünen Aufwuchs auf der Ackerfläche bis in den Bildhintergrund handelt es sich ausschließlich um
junge Götterbaume! (22.9.2020, M. Denner).

3.1.3. Kostensatz für die mechanische Götterbaumbekämpfung

In beiden Jahren betrug der Arbeitsaufwand 32 Stunden auf der Fläche. Dies entspricht ca. 2,1
Stunden/ha. Zwischen den einzelnen Flächen kann es jedoch zu sehr starken Unterschieden
hinsichtlich Zeitaufwand kommen, da dies naturgemäß mit der Anzahl der Keimlinge in Zusammenhang
steht.

Für diese Tätigkeit ist es – neben der Handhabung eines Spatens oder einer Wiedehopfhaue – lediglich
notwendig, die Keimlinge von Götterbäumen zu erkennen und von anderen Baumarten zu
unterscheiden. Dies ist aufgrund der eindeutigen Merkmale nach einer kurzen Einschulung sehr leicht
zu bewerkstelligen. Der Stundenlohn könnte sich an der Lohntafel für Forstarbeiter orientieren:

https://noe.landarbeiterkammer.at/fileadmin/PDFs/Recht/2022/Lohntafel_Privatforste.pdf

Die Kosten für 2022 belaufen sich demnach für einen Hilfsarbeiter auf € 10,35/Stunde zuzüglich
Werkzeugkosten.
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Abbildung 4: Ausgehackte, zweijährige Keimlinge des Götterbaumes im Steinbergwald (M. Denner).

Abbildung 5: Reißfeste, aber kompostierbare Bänder aus Papier zur Unterteilung der Schlagflächen in Bahnen
(M. Denner).
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Abbildung 6: Markierung auf Baum zur Orientierung während der Keimlingsbekämpfung (M. Denner).

Abbildung 7: Managementflächen Keimlinge Götterbaum Steinbergwald (Open Street Map).
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3.2. Götterbaumbekämpfung mit Ailantex

3.2.1. Methode

Die Durchführung der Bekämpfungsmaßnahme mit Ailantex ist in Zusammenarbeit mit dem Institut für
Forstentomologie, Forstpathologie und Forstschutz der der Universität für Bodenkultur (IFFF) erfolgt,
welches die Methode und das Produkt seit 2011 entwickelt und die Wirkungsweise begleitend evaluiert
hat. Diese Zusammenarbeit baute auf bisherigen Forschungsergebnissen (Flaumeichenbestand am
Laaer Berg/MA49) auf, erlaubte die Fortführung der entsprechend entwickelten Behandlungs- und
Monitoringmethodik und gewährleistet damit valide und mit den seit 2011 laufenden Versuchen
vergleichbare Daten.

In den Jahren 2020 und 2021 erfolgten umfangreiche Bekämpfungsdurchgänge des Götterbaumes mit
dem Mittel Ailantex innerhalb der Zeitspanne der jeweiligen Zulassung von Mai bis August. Diese
betrafen sämtliche Alt- und Stangenholzbestände sowie alle zugänglichen Jungwuchsbestände
innerhalb des Steinbergwaldes (Abbildung 9 und Abbildung 10) und ebenso die samentragenden
Bestände innerhalb eines 1-km-Pufferbereiches rund um den Steinbergwald (Abbildung 8).

Folgende Bereiche werden dabei unterschieden (siehe Abbildung 8, 9 und 10):

- Bekämpfung der samentragenden Bestände im unmittelbaren Bereich des Steinbergwaldes (NW-
Eck innerhalb des Steinbergwaldes, dunkelrote Flächen in Abbildung 9)

- Bekämpfung des Jungwuchses im unmittelbaren Bereich des Steinbergwaldes (NW-Eck innerhalb
des Steinbergwaldes, orange Flächen in Abbildung 9)

- Bekämpfung des Stangenholzes im unmittelbaren Bereich des Steinbergwaldes (NW-Eck innerhalb
des Steinbergwaldes, rote Flächen Abbildung 9)

- Bekämpfung der samentragenden Bestände im unmittelbaren Bereich des Steinbergwaldes (SE-
Ecke innerhalb des Steinbergwaldes, Abbildung 10)

- Parallel dazu erfolgt die Behandlung samentragender Götterbäume im Umkreis von bis zu 1 km,
um den Samendruck im Schutzgebiet durch Eintrag über Samenflug in der windreichen Region
rasch zu reduzieren (Vgl. Abbildung 8).

Die Methode richtete sich nach bewährten Methoden, wie sie in Denner (2019) dargestellt sind bzw. wie
sie vom IFFF empfohlen werden. Konkret bedeutet dies, dass in den Stamm des Götterbaumes mit
einem Hohlmeißl von ca. 15 mm breite eine Kerbe geschlagen wird und das Mittel Ailantex über den
entstandenen Spalt im Holz inokuliert wird (Abbildung 11Abbildung 11Abbildung 11). Je nach
Durchmesser des Baumes sind je Individuum 1-5 ml Ailantex zu verwenden. Weiterführende
Informationen über das verwendete Mittel sind unter ailantex.com verfügbar.

Zur Überprüfung des Bekämpfungserfolges mit Ailantex erfolgte ein Monitoring des Krankheitsverlaufs
an inokulierten und benachbarten Götterbäumen der behandelten Flächen am Standort Steinbergwald
zur Untersuchung zur Ausbreitung des Welkepilzes am jeweiligen Kleinstandort sowie die Erfassung
etwaiger „non-target-effects“ an Zerr-Eiche und anderen beigemischten Baumarten. Die Befallskontrolle
erfolgte entsprechend dem bisherigen methodischen Ansatz des IFFF in den Vegetationsperioden 2020
und 2021 und endete mit einer abschließenden Begehung nach vollständigem Blattaustrieb von
Götterbaum im Juli 2022.
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Abbildung 8: Nordwestlich gelegene samentragende Bestände (dunkelrote Flächen) eines
Windschutzgürtels in Hauptwindrichtung in potenzieller Samenflugs-Entfernung zum Steinbergwald.
Grafik: DI Denner, 2019 (adaptiert)

Abbildung 9: Die rote Umrahmungen zeigen die Flächen, die im Steinbergwald Nord 2020 (Mai und
Juni) sowie 2021 (Juli) seitens der BOKU mittels Ailantex behandelt wurden (bing maps). Der farbigen
Kreise zeigen die Standorte der dokumentierten Beispiele hinsichtlich der Wirksamkeit von Ailantex.
Karte: Manuel Denner, modifiziert Oliver Maschek (BOKU)
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Abbildung 10: Lage der vom IFFF Boku mit Ailantex behandelten Götterbaumflächen im
Steinbergwald südöstliches Eck des Steinbergwaldes.

Abbildung 11: Mittels eines Hohlmeißels wird eine Kerbe in den Stamm geschlagen und über diesen
das Mittel Ailantex appliziert (M. Denner).
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3.2.2. Ergebnisse und Diskussion zur Wirksamkeit von Ailantex

Anhand verschiedener mikrostandörtlicher Beispiele innerhalb des Steinbergwaldes wird im Folgenden
die Wirksamkeit von Ailantex dokumentiert. Die Inokulationen fanden im ersten Jahr der Behandlung
am 7.5.2020 (südexponierte Bereiche im Behandlungsgebiet) sowie am 24.6.2020 (nordexponierte
Bereiche im Behandlungsgebiet) statt. Ergänzende Behandlungen fanden im westlichen bzw. östlichen
Bereich am 15.7.2021 statt. Die Begehungen fanden zwischen Sept. 2020 und Juli 2022 statt.

3.2.2.1.  Beispiel A im Bereich „Steinbergwald Nord“

Im Folgenden wird die Wirksamkeit von Ailantex anhand einiger beispielhafter Götterbaum-Nester bzw.
von Einzelbäumen im Bereich Steinbergwald Nord (rot umrandete Flächen in Abbildung 9)
veranschaulicht. Die Abbildung 12 bis Abbildung 16 zeigen ein Götterbaum-Nest am südost-exponierten
Hang (grasgrüner Kreis in Abbildung 9).
Das Götterbaum-Nest im Jungbestands-Alter am südost-exponierten Hangstandort zeigt einen sehr
günstigen Behandlungserfolg: Wenige Monate nach Applikation sind über die heißeren Sommermonate
hinweg bereits dramatische Krankheitssymptome bis hin zum partiellen Absterben der äußeren
Kronenteile oder ganzer Individuen zu beobachten (Abb. 12B). Dieser deutliche Verlauf war für diesen
extremen Mikrostandort eigentlich nicht zu erwarten, da der Pilz ein Temperaturoptimum von lediglich
ca. 22°C aufweist. Bei ca. 30°C stellt der Pilz nachweislich sein Wachstum bzw. seine enzymatische
Aktivität ein, was üblicherweise dem Baum die Möglichkeit gibt, sich etwas zu erholen. An diesem
südost-exponierten Hangstandort kann davon ausgegangen werden, dass im Sommer
Spitzentemperaturen von 35°C vorlagen und dennoch zeigten sich diese hervorragende Wirkung.
Positiv auf den Krankheitsverlauf wirkte sich mit großer Wahrscheinlichkeit der verhältnismäßig
niederschlagsreiche Sommer aus.

Des Weiteren zeigte sich, dass sich Hopfen (Humulus lupulus) über mindestens zwei Jahre hinweg am
Mikrostandort bzw. sogar an den toten Götterbäumen hinaufwindend etablieren konnte, obwohl sich der
Pilz im gesamten Götterbaum-Nest und mit Sicherheit auch bereits im Erdreich nachweisen lassen
könnte. Hopfen gilt laut Fachliteratur eigentlich als eine gegenüber V. nonalfalfae potenziell anfällige
Pflanzenart. Es ist aber auch bekannt, dass es hinsichtlich dieser Anfälligkeit von Hopfen milde,
moderate und letale Stämme von V. nonalfalfae gibt. Für den in Ailantex eingesetzten Stamm Vert56
konnte bereits 2018 in Zusammenarbeit mit Sebastian Radisek vom Slovenian Institute for Hop
Research and Brewing nachgewiesen werden, dass Vert56 nur äußerst milde Auswirkungen auf sogar
sehr anfällige Hopfenkultivare hat. Somit ist das Ergebnis vom Steinbergwald eine Bestätigung für die
Ergebnisse des Versuchs an Hopfen (vgl. Abbildung 16).
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Abbildung 12: Zu sehen ist im oberen Bild (A) ein vitales Götterbaum-Nest zum Zeitpunkt des Austriebs bzw.
der Inokulation im Mai 2020, Blickrichtung von hangoberseits Richtung Süden. Im unteren Bild (B) ist selbiges
Nest zum Zeitpunkt Ende August 2020 zu sehen (Blickrichtung hangaufwärts Richtung Norden). Zu sehen ist
mittlerweile eine deutliche Kronenverlichtung (rote Pfeile) sowie büschelartiger Neuaustrieb im stammnahen
Bereich (gelbes Oval). Foto A: Manuel Denner, Foto B: Oliver Maschek (BOKU)

A

B
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Abbildung 13: Dasselbe Götterbaum-Nest am Ende der Vegetationsperiode 2020. Die büschelartigen
Neuaustriebe konnten sich nicht etablieren und sind bereits wieder abgestorben. Foto: Oliver Maschek
(BOKU)
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Abbildung 14: Dasselbe Götterbaum-Nest im Frühsommer 2021 (24.6.2021). Das Foto zeigt, dass die
Götterbäume des Nestes aufgrund der fehlenden Blattmasse in 2020 keine Reservestoffe aufbauen konnten
und somit auch die Frostresistenz herabgesetzt war. Letzteres führte zum endgültigen Absterben des Nestes.
In der Bildmitte (gelbes Oval) sieht man außerdem, dass bereits Hopfen die toten Bäume bewächst (Hopfen gilt
als theoretisch anfällige Pflanzenart gegenüber Verticillium). Foto: Oliver Maschek (BOKU)
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Abbildung 15: Dasselbe Ergebnis wie im Frühsommer zeigte sich beim selben Götterbaum-Nest erwartender
Weise auch 2022. Zu beachten ist aber, dass sich dieselbe Hopfenpflanze (gelbes Oval) weiter etablieren
konnte. Foto: Oliver Maschek (BOKU)
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Abbildung 16: Vitaler Hopfen (Humulus lupulus) auf abgestorbenen Götterbaumen. Foto: Oliver Maschek (BOKU)
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3.2.2.2. Beispiel B im Bereich „Steinbergwald Nord“

Das nächste Beispiel (Abbildung 17 bis Abbildung 19, in Abbildung 9 als Standort B gelb markiert) zeigt
einen Einzelbaum im Stangenholzalter im Talsohlenbereich. Der optimale Krankheitsverlauf – der
Versuchsbaum zeigte bereits nach 9 Wochen massive Schäden im Kronenbereich, vgl. Abbildung 18 –
ergibt sich an diesen Kleinstandort aller Voraussicht nach aufgrund der etwas kühleren
Umgebungstemperatur des Hangfußbereichs, durch die deutlich üppigere Vegetation sowie aufgrund
der anzunehmenden besseren Wasserversorgung im Hangfußbereich. Die günstigere
Wasserversorgung bewirkt in der Regel eine höhere Transpirationsleistung (besonders in Kombination
mit dem verhältnismäßig windigen Standort des Steinbergwaldes) des Götterbaumes und somit einen
rascheren Wassertransport (beim ringporigen Götterbaum über 20 m/Stunde) in den Leitungsbahnen,
was sich wiederum günstig auf die initiale Sporenverteilung in diesen wasserführenden Gefäßen
(Splintholz, Xylem) auswirkt. Diese günstige Sporenverteilung bei Applikation gewährleistet die optimale
Sporenkeimung in allen Stamm- und Kronenbereichen des Baumes und hat ein vollständigeres
Krankheitsbild zur Folge.
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Abbildung 17: Beispiel B im Bereich Steinbergwald Nord. Götterbaum (Blickrichtung Süd) zum Zeitpunkt
der Behandlung am 24.6.2020. Foto: Manuel Denner
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Abbildung 18: Beispiel B nach 9 Wochen. Der Ailantex-behandelte Baum (Blickrichtung Ostsüdost)
reagiert gerade mit stammnahem Neuaustrieb (rote Kreise). Im Vergleich sind in der Strauchschicht
völlig vitale, unbehandelte Götterbäume zu erkennen (gelbe Kreise). Foto: Oliver Maschek (BOKU)
















































